Mittwoch, den 22. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefitage. 
Abonnementspreis hier in der Erpebition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

W. Kiel, Dienſtag 21. Mai. 

ie die „Kieler Zeitung“ meldet, iſt hier eine Schiffs⸗ 
Dau- Geſellſchaft zu dem Bau und der Reparatur 
Kia Eiſenſchiffen von vorwiegend hieſigen Häufern 
egründet. Das Actien⸗Kapital ift eine Million. 
Fu Bukareſt, Dienſtag 21. Mai. 
bier Karl iſt von ſeiner Reiſe in die kleine Walachei 
Bert zurückgekehrt. Der Fürſt hat zwölf Distrikte 

t und wurde überall, beſonders in Crajo wa, 
euthuſtaſtiſch empfangen. 

Konſtantinopel, Dienſtag 21. Mai. 
Mehrere jüngere Prinzen werden den Sultan auf 
ſeiner Reife nach Paris begleiten. — Der Schah 
don Perſien hat die Einladung des Kaiſers Napoleon 
nach Paris abgelehnt. — Die ruſſiſche Regierung 
erweigert den nach der Türkei emigrirten Tſcherkeſſen 
e Rückkehr nach dem Kaukaſus. 


Politiſche Rundſchau. 


8 Bekanntlich wird jetzt von Seiten Englands der 
bert gemacht, eine allgemeine Entwaffnung 
erbeizuführen. 
M England iſt zu einem ſolchen Vorſchlage am 
3 berufen. Es beſitzt in ſeiner inſularen Lage 
men natürlichen Schutz, welchen es nicht durch leben. 
= Wälle zu erſetzen braucht; ſeine ganze Politik iſt 
ch in Baumwolle gewickelt. 8 
frieng ir wollen hiermit keine Unterſchätzung ini 
tar nen were ausdrücken f — En 
ung „ ce, fröhliche Kriege“, um fo 1 
— Erfahrung auch an England gelehrt, daß die 
rie rie durchaus nicht die Leidenſchaft, welche zum 
N ege führt, ausſchließt; daß England zwar ſeinem 
pium und ſeiner Baumwolle die Bibel voraus- 
bi. Babe auch ſeine Kanonen nachhelfen läßt, wenn 
idel den Markt nicht geöffnet hat. 
d ie Kriegs bereitſchaft im Frieden, abgeſehen davon, 
aß fie die Kriegslaſten zum Theil anticipirt, er» 
leichtert allzuſehr den Eintritt in den Krieg, als daß 
e ihn bei entſtehendem Conflict nicht viel mehr be⸗ 
chleunigen, als entfernen follte; die Erſetzung der 
anonen durch Völkerverbrüderung und den kategori⸗ 
(ei Imperativ des geſunden Menſchenverſtandes 
= aber erſt zur Wahrheit werden, wenn die 
ie chliche Natur eine andere geworden, d. h. wenn 
deilig ſchlichen Leidenſchaften beſeitigt fein werden. 
mei ich ſoll die Entwicklung der Freiheit der allge: 
nen Verbrüderung zu Hilfe kommen; allein der 
onderbundskrieg in der Schweiz, der Bürgerkrieg 
den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika — 
ei der Neuzeit ſtehen zu bleiben — haben ge⸗ 


lehrt d > » 2 5 
Art, da 
Cinpein ß nicht bloß in dem ſouveränen Willen des 


ei en die Kriegsgefahr liegt; wogegen grade der 
0 rikaniſche Bürgerkrieg durch erhöhte Koſtſpieligkeit 
er grauenhafte Verſchwendung von Menſchenleben 
bi alten politiſchen Routine der Kriegsbereitſchaft 
AU einem gewiſſen Grade Recht gegeben hat. 
ber Einen Blick auf unſere Militär » Drganifation 
Pi es — nicht die Friedenspräſenz allein kann 
gebend fein: ſondern die Heereseinrichtung muß 
W in Betracht gezogen werden, und welche europäiſche 
t würde einen Eingriff in ihre inneren Einrich⸗ 
Sn dulden; welche könnte es, ohne grade das 
See gewicht der Kräfte zerſtören zu laſſen, deſſen 
zu ellung der En twaffnungsvorſchlag herbeiführen 
wollen vorgiebt. 
W engliſche Vorſchlag wird daher ſchwerlich 
iſche Folge haben; wir bedauern es, im Intereſſe 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


der Menſchlichkeit; aber eine reale Politik hat die 
Menſchen zu nehmen, wie ſie ſind. 

Und ſo können wir alle unſere Hoffnungen auf 
eine ununterbrochene Friedensdauer doch nur lediglich 
in dem Wunſche zuſammenfaſſen, daß die gemeinſamen 
Cultur-Intereſſen, befördert durch Belebung und Er⸗ 
leichterung des Umtauſches ſo der materiellen wie der 
idealen Güter, allmälig zu jener Klarheit des Bewußt⸗ 
ſeins gelangen mögen, welche der Leidenſchaft das 
Gegengewicht zu halten im Stande iſt. Bildung 
macht frei — ſie macht auch friedfertig! 

Wie die Dinge ſich jetzt entwickelt haben, wird 
Luxemburg bleiben, was es immer war: eine 
holländiſche Provinz mit einer Bevölkerung, die 
halb Deutſch und halb Franzöſiſch iſt in Denkart, 
Charakter und Sprache. Es tritt alſo gegen ſonſt 
gar keine Veränderung ein, und Preußen wird, 
ſo lange dieſer Status unangefochten fortdauert, gar 
kein Intereſſe zum Anſtreben einer Aenderung haben. 
Das Verſchwinden der Feſtung Luxemburg, und da⸗ 
mit das Aufhören der preußiſchen Beſatzung daſelbſt, 
fällt nach dem heutigen Stande der Kriegs wiſſenſchaft 
ſo wenig in's Gewicht, daß es mehr als leichtfertig, 
daß es gradezu thöricht geweſen wäre, wenn Preußen 
darum einen Krieg hätte entzünden wollen. 

Von der „Neutralitätsgarantie“ halten wir freilich 
ſo wenig als möglich. Sie hat aber auch gar nichts 
zu ſagen. Wir wollen Luxemburg nicht; daß es aber 
nicht an Frankreich komme, dafür ſtehen wir Wache, 
auch wenn von den übrigen Londoner Garanten nichts 
zu ſehen wäre. Werden wir aber einmal genöthigt, 
mit Frankreich um Luxemburg Krieg zu führen, ſo 
wird es preußiſcherſeits ein Kampf der Vertrags⸗ 
treue gegen den Vertragsbruch ſein, und das Ende 
wäre dann ſehr wahrſcheinlich die Lostrennung Luxem⸗ 
burgs von Holland und die Einverleibung in Preußen. 

Was die Verſtimmung betrifft, welche ſich in 
Paris angeblich gegen Preußen manifeſtiren ſoll, ſo 
wollen tiefer ſchauende Perſonen ihr die Bedeutung 
beilegen, daß ſie hauptſächlich der gegen Preußen vom 
Tuilerien-Cabinet befolgten Politik gelte, welche als 
eine verfehlte bezeichnet werde und zur Folge gehabt 
habe, daß das frühere Vertrauen zu dem Verſtande 
des Kaiſers untergraben ſei. — 

In Darmſtadt hat der Wind, der das Groß⸗ 
herzogthum mit vollen Segeln in den norddeutſchen 
Bund hineinzutreiben ſchien, plötzlich umgeſetzt, und 
von dem ſo ſicher verkündeten demnächſtigen Anſchluß 
deſſelben will man jetzt am Hofe nichts mehr wiſſen. 
Es fragt ſich nun, ob Darmſtadt iſolirt dieſe Schwen⸗ 
tung gemacht hat, oder ob ſämmtliche ſüddeuſchen 
Staaten fie in der letzten Woche mitgemacht haben. 
Viele Zeichen deuten in der That darauf hin, daß 
ein Einverſtändniß wenigſtens mit den Höfen von 
München und Stuttgart in dieſer Beziehung vorhan⸗ 
den iſt. x 

Die in dieſer Woche in München ſtattfindende 
Konferenz der ſüddeutſchen Regierungen wird ſich 
hauptſächlich mit Fragen militäriſcher Natur befaſſen. 

Das ungariſche Miniſterium hat alle Verord⸗ 
nungen aufgehoben, durch welche die proteftantifche 
Kirche und die einzelnen Proteſtanten in Ungarn ent- 
gegen den alten Geſetzen des Landes ſeit der Einfüh⸗ 
rung des Konkordats in Oeſterreich vor 12 Jahren 
bedrückt find. Dieſer Schritt iſt nicht blos für die 
Proteſtanten und für Ungarn von großer Wichtigkeit, 
ſondern auch von der höchſten politiſchen Bedeutung 
für die Stellung, welche das Haus Habsburg zur 
Kirche und zur ganzen europäiſchen Politik in dieſem 


asſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an; 


In Berlin: Retemeyer's 5. u. Annone.-Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eugler's 
In Breslan 


Annone.⸗Bürean. 
: Lonis Stangen 's Annoncen⸗Bilrean. 


In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 
Augenblick einnimmt. Im Augenblick iſt danach die 
reaktionär - ultramontane Partei in der Hofburg zu 
Wien machtlos, und wenn der jetzt ſoeben in Wien 
verſammelte Reichsrath dieſelbe Forderung ſtellt, näm⸗ 
lich, das Konkordat auch für Oeſterreich aufzuheben, 
was nach der Zuſammenſetzung des Reichsraths höchſt 
wahrſcheinlich iſt, fo darf man hoffen, daß auch De- 
ſterreich endlich von dem Alp religisſen Druckes 
befreit wird, der es jetzt mit kurzen Unterbrechungen 
feit drei Jahrhunderten belaſtet hat. In der euro- 
päiſchen Politik würde dieſer Schritt das Aufgeben des 
Projektes einer franzöſiſch- öſterreichiſchen Allianz be⸗ 
deuten, das ſo eifrig von der ultramontanen Partei 
betrieben iſt. Da Frankreich ohne eine ſolche Allianz 
ſchwerlich gegen uns vorgehen wird, ſo wäre die 
geiſtige Befreiung Oeſterreichs zugleich ein Pfand für 
den europäiſchen Frieden. Harte Kämpfe wird es 
aber noch koſten. Denn gewiß wird die ultramontane 
Partei in Oeſterreich alle Mittel in Bewegung fegen, 
beſonders die ganze Reaktion in allen Zweigen der 
Staatsverwaltung wie der Geſellſchaft aufbieten, um 
die Befreiung vom Konkordatsjoch zu verhindern. 

In Paris trug man ſich mit dem wenig glaub⸗ 
würdigen Gerüchte, Kaiſer Maximilian von Mexico 
ſei auf Befehl Juarez' nach der Einnahme von 
Queretaro erſchoſſen worden. Abgeſehen davon, daß 
dieſes Gerücht durch nichts beſtätigt wird, kann es 
um ſo weniger Anſpruch auf Beglaubigung machen, 
als es bekanntlich gleich nach dem Falle des letzten 
Bollwerkes des mexicaniſchen Kaiſerthrones hieß, Max 
befinde ſich auf der Flucht, was bis jetzt noch nicht 
widerrufen ift, anderſeits aber Juarez beim Waſhingtoner 
Kabinet ſich verpflichtete, den Exkaiſer als Kriegsge⸗ 
fangenen zu behandeln. 


Unſer König empfing geſtern Mittags eine 
Deputation aus Eiderſtädt und arbeitete darauf mit 
Graf Bismarck. Eine Liegnitzer Deputation, an deren 
Spitze Ober ⸗Bürgermeiſter Boeck, wurde zur Tafel 
gezogen. 

— Bei der Rückreiſe von Paris nach Petersburg 
wird der Czaar im Kgl. Schloſſe zu Berlin abſteigen 
und ihm zu Ehren eine große Revue ſtattfinden. 

— Aus Berlin wird geſchrieben, daß dem Kaiſer 
Napoleon das gleichzeitige Eintreffen des Czaaren und 
des Königs von Preußen in Paris ſehr unerwünſcht 
ſei, und daß er, ſoweit es ohne Verletzung nach der 
einen oder anderen Seite möglich geweſen, darauf 
hinzuwirken verſucht habe, daß der gleichzeitige Beſuch 
unterbliebe und der eine der beiden Fürſten erſt hin⸗ 
käme, nachdem der andere Paris bereits verlaſſen hätte. 

— J. K. H. die Kronprinzeſſin richtete neulich 
an einen renommirten Künſtler, mit der Bitte um 
deren unumwundene, aufrichtige Beantwortung, die 
humoriſtiſche Frage: ob ſie wohl durch Ausübung 
der Kunſt im Stande wäte, ſich und ihre Kinder zu 
ernähren? und war freudig überrascht, als dies ber 
jabt wurde. Die Kronprinzeſſin zeichnet, malt, mo⸗ 
dellitt und muſieirt bekanntlich mit großer Virtuoſität. 

— Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe ſoll ge⸗ 
ſonnen ſein, nur der Nothwendigkeit zu weichen, 
wogegen der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
ſein Portefeuille nur auf höheren Wunſch noch beibehält. 

— Es wird in den erſten Sitzungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes eine klare Auseinanderſetzung des Miniſter⸗ 
präſidenten Graf von Bismarck betreffs der Luxem⸗ 
burger Angelegenheit erwartet. 

Dfficids werden die Zweifel, daß vor dem 
1. October Wahlen in den neuen Landestheilen für 


den preußiſchen Landtag angeordnet werden könnten, 
entſchieden beſtritten. Die aus Königlicher Macht⸗ 
vollkommenheit zu erlaſſende Wahlordnung ſoll denn 
auch in nicht ferner Ausſicht ſtehen. (?) 

— Der neue Münzvertrag, welcher jetzt in Aus⸗ 
ſicht ſteht, wird Deutſchland hoffentlich die Münz⸗ 
einheit bringen, zu der, wie es ſcheint, auch Oeſter⸗ 
reich die Hand bietet. Allen Vermuthungen nach 
wird es wohl gelingen, die Goldwährung an die 
Stelle der beſtehenden Silberwährung zu ſetzen. 

— Die Berliner Induſtrie hat in Paris einen 
Sieg gefeiert. Die internationale Ausſtellungs-⸗Jury 
hat nämlich die Berliner Spitzenfabrikate höher als 
die belgiſchen klaſſifizirt, fo daß ſie gleich nach den 
franzöſiſchen rangiren. 

— Der Vollzug der am 8. d. M. abgeſchloſſenen 
Uebereinkunft wegen Aufhebung des Salzmonopols iſt 
an die beſtimmte Vorausſetzung geknüpft, daß zuvor 
der Fortbeſtand des Zollvereins auf dauernder Grund⸗ 
lage durch Vertrag ſicher geſtellt ſei. 

— Die Meldung, daß die auf der Londoner Con» 
ferenz nicht vertreten geweſenen Staaten zum Beitritt 
zu der Garantie- Uebernahme für die Neutralität 
Luxemburgs eingeladen, oder daß ihnen wenigſtens 
der Beitritt offen gehalten worden, wird in Berlin 
mit aller Beſtimmtheit als falſch bezeichnet. 

— Wie verſichert wird, ſteht in den nächſten 
Tagen der Abſchluß einer Militair- Convention 
zwiſchen Preußen und Hamburg bevor. Sr. Majeſtät 
dem Könige von Preußen wird vollſtändig die Militair⸗ 
hoheit in Hamburg übertragen. 

— In gut unterrichteten Kreiſen wird jetzt be» 
ſtimmt behauptet, daß Rendsburg künftig eine offene 
Stadt fein fol. Waffendepot würde Rendsburg je- 
doch wahrſcheinlich mit Rückſicht auf die dort reichlich 
vorhandenen militairiſchen Gebäude und Einrichtungen 
bleiben. 

— Aus Schleswig ſchreibt man: Das in voriger 
Woche herrſchende rauhe ſtürmiſche Wetter hat leider 
nicht nur an den Küſten der Oſt-⸗ und Nordſee zahl⸗ 
reiche Strandungsfälle herbeigeführt, ſondern auch 
auf dem ſchleswig⸗holſteiniſchen platten Lande an Vieh, 
Korn und Geſträuch großen Schaden angerichtet. In 
der Umgegend von Tondern hat der Sturm und die 
furchtbare Kälte eine bedeutende Maſſe des eben erſt 
auf die Weide getriebenen Viehes getödtet. Von den 
eben geſchorenen Schaafen haben eine ſehr große 
Zahl ihren Tod gefunden. Dazu hindert die Näſſe 
in den Niederungen die Beſtellung des Landes und 
der Saaten. 

— Aus dem Magdeburgiſchen, dem Saallreiſe, 
dem Hannöverſchen ꝛc. wird über das Auftreten von 
Windhoſen berichtet, die theilweiſe bedeutenden Schaden 
angerichtet haben. 

— Bezüglich der Mittheilung in Betreff der An⸗ 
werbung eines Freicorps für König Georg erfahren 
wir, daß mehrere Geſellen aus Hannover verſchwunden 
find und auch Reſerviſten aus der Nachbarſchaft das 
Weite ſuchten. Ueber die Bildung des Freicorps 
eireuliven die abenteuerlichſten Gerüchte. Die Mehr- 
zahl verſetzt ſie nach England und bringt damit einen 
franzöſiſchen General in Verbindung. 

— Der Preußiſchen Regierung ſind, wie verlautet, 
ganz überraſchende Beweiſe für die Theilnahme nam⸗ 
hafter Perſönlichkeiten in Hannover an dem Plane 
König Georgs, ein Freicorps zu bilden, in die Hände 
gefallen; eine Entdeckung, welche nicht ohne ernſte 
Folgen bleiben dürfte. 

— Der Georg V., eines der größten Schiffe der 
hannoverſchen Marine, iſt nach jüngſten Berichten 
vor Valparaiſo verbrannt. 

— Jn der Ausführung der Armee-Reorganiſation 
des norddeutſchen Bundes, wie namentlich in der 
conformen Herſtellung der ſüddeutſchen Contingente 
läßt ſich befonders ſeit den letzten Wochen eine er— 
höhte Thätigkeit wahrnehmen. 

— Die Thronrede zur Eröffnung der Wiener 
Reichsrathsſeſſion iſt von Herrn v. Beuſt perſönlich 
abgefaßt. 5 

— Zur bevorſtehenden Königskrönung des Defter- 
reichiſchen. Kaiſerpaares in Peſth hat Prinz Wilhelm 
von Württemberg einen Krönungsmarſch componirt, 
welcher ſich durch Melodien-Reichthum und effeetvolle 
Inſtrumentirung auszeichnen fol. 

— Der öſterreichiſche Kriegsminiſter hat durch den 
Staatsanwalt gegen die „Wiener Mediciniſche Preſſe“ 
eine Klage einbringen laſſen, weil in einer Beilage 
dieſes Blattes ein Auffag gegen die Stockprügelſtrafe 
erſchienen war. (1) : 

— Die Demolirung der äfllihen und ſüdöſtlichen 
Feſtungsmauern in Prag ift entſchieden, und es wird 
demnächſt mit Beſeitigung der Wälle begonnen werden. 

— Vor einigen Tagen iſt in dem Städtchen Nowo⸗ 
ſiolly der rutheniſche Volksſchullehrer verhaftet worden, 


weil er der Schuljugend eine Art politiſcher Sonn⸗ 
tagspredigt hielt, wo er unter Anderem ſagte: „Mit 
Oeſterreich iſt es aus; die Polen ſind Spitzbuben 
und wir (die Ruthenen) gehören ſchon lange durch 
Gottes Fügung und unſeren Glauben zu Rußland.“ 

— Der Kaiſer Napoleon beſuchte am Sonnabend 
die öſterreichiſche Ausſtellung, wo electriſche Minen⸗ 
Einer derſelben ſprang in 
die Luft, und das Gerücht verbreitete ſich, der Kaiſer 


Apparate aufgeſtellt ſind. 


habe Schaden genommen. Glücklicherweiſe war die 
Ladung nur ſehr ſchwach und der Kaiſer kam mit dem 
bloßen Schrecken davon. 

— Im Miniſterium des Innern zu Paris wurde 
man dieſer Tage durch ein Telegramm des Präfecten 
von Toulon in Aufregung verſetzt, welches meldet, 
daß die Arbeiter in den Kriegswerften Placate revo⸗ 
lutionären Inhalts angeſchlagen hätten, in denen ſie 


mit Einſtellung der Arbeit und unter Anrufung der 


Guillotine den Beamten der Arſenale gedroht, ſich 
ihrer entledigen zu wollen. 

— Ein Theil der Schiffe, welche die franzöſiſchen 
Truppen aus Mexiko abgeholt, hat jetzt Befehl zum 
Abtakeln erhalten. Sie ſollten, ehe der Frieden 
unterzeichnet war, ſegelfertig bleiben. 5 

— In Verona wiederholten ſich vor wenigen 


Tagen die traurigen Scenen der roheſten Intoleranz 
Dieſelben wurden, 


gegen die dortigen Proteſtanten. 
als ſie aus ihrem Betſaale nach Hauſe zurückkehrten, 


von einem Pöbelhaufen mit Schimpfen und Schreien, 
mit Steinwürfen und ſonſtigen Mißhandlungen em- 
Ihr Vorſtand iſt gegen die Rädelsführer 


pfangen. 
klagbar aufgetreten. Leider kann man der rechten 
Rädelsführer, welche den Pöbel zu ſolchen Schurke⸗ 
reien aufhetzen und bezahlen, nicht habhaft werden. 


— Zu Neapel haben die alten Weiber im Armen- 
hoſpital revoltirt und den herbeigekommenen Quäſtor 
mit den Nägeln verjagt, während in Palermo die 


Gymnaſiaſten ſich empörten, ihren Director aus: 


pfiffen und vertrieben und ſelbſt die Polizei zum 
Die Erſteren verlangten beſſere 


Rückzug zwangen. 
Koſt; die Letzteren Freiheit des Unterrichts und 
keine Taxen. Viel lieber würde es wohl dieſen 
Herrchen ſein, wenn die Deviſe durchführbar wäre: 
keinen Unterricht und keine Taxen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 22. Mai. 
[Stadtverordneten -Sitzung vom 21. Mai.] 


Vorſitzender Hr. R. Damme. Der Magiſtrat iſt 
vertreten durch die Herten Bürgermeifter Dr. Lin tz, 
Stadträthe Hirſch, Olſchewski und Preußmann. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der Magiftrat 


den dringlichen Antrag ein, zuzuſtimmen, daß Behufs 
Unterbringung von Irren und Siechen des Arbeitshaufes 
das ehemalige Schulgebäude, Ecke des Schüſſeldamms 
und Pferdetränke, belegt und ein Aufſeher mit 200 Thlr. 
jährlicher Nemuneration und freier Station gegen Kün⸗ 
digung dort angeftellt werden dürfe. Motivirt wird der 
Antrag dadurch, daß das Stadtlazareth noch nicht kontrakt⸗ 
lich gebunden ſei, die Irren aufzunehmen, und daß die 
mit unheilbaren Schäden behafteten Häusler nicht mit 
den Gefunden zuſammen belaſſen werden konnen. 
Hr. Dr. Liévin ſtimmt dem Projekt nicht zu, weil da⸗ 
durch gewiſſermaßen noch eine dritte Irrenſtation etablirt 
werde, und beantragt eine Kommiſſion zu wählen, welche 
dieſe Frage noch zuvor erörtere. Hr. Dr. Lintz be⸗ 
kundet, daß ſtets mehrere Monate vergehen, bevor Irr- 
ſinnige in die Provinzial - Seren Anſtalt zu Schwetz 
aufgenommen werden, weil dort nicht immer Plaß ſei 
und die Recherchen Betreffs der Ortsangehörigkeit Sei. 
tens der Polizeibehörde weitläuftige und langwierige 
Correſpondenzen erheiſchten. Hr. Helm theilt mit, daß 
die vorgekommene Zurückweiſung von Irren Seitens des 
Lazarethvorſtandes dadurch gerechtfertigt ſei, daß zu einer 
Zeit 18 ſolcher Kranken fi im Stadtlazaretb angehäuft 
hätten und für eine ſolche Anzahl keine Einrichtungen 
getroffen find. Hr. Dr. Liévin hält einen längeren 
Aufenthalt von Geiſteskranken außerhalb einer Irren. 
Heilanſtalt für höchſt ſchädlich und für die Heilbarfeit 
gefahrdrobend. Hr. Prutz konſtatirt, daß zwei Perſonen 
des Arbeitshauſes nach kurzer Behandlung im Stadt. 
Lazaretb von dem Vorſtande des Letztern in ungeheiltem 
Zustande wieder entlaſſen und dem Arbeits bauſe zurück. 
geſandt worden ſind, wovon die Eine kurze Zeit darauf 
verſtorben, die Andere aber noch einen voöͤlllg ſiechen 
Körper gebabt habe. Bei der Abſtimmung wird der 
Liévin'ſche Antrag abgelehnt und die Maglſtrats⸗ 
Vorlage angenommen. — Der Gasanſtaltsbetrieb weiſt 
10,917 Privat. und 929 öffentliche Flammen nach. — 
Die Reponirung der Exemplare des Wlebe'ſchen Kanall⸗ 
ſationsplanes wird beſchloſſen. — Als Erhebungstermin 
für die dritte Rate Kommunalſteuer wird der 1. Oetbr. c. 
feſtgeſetzt, da die Königl. Regierung nach Prüfung des 
Stadthaushalts - Etats die Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit dieſer Maßregel gewonnen hat. 
Die Frage wegen Abhaltung des Johannis -⸗Volksfeſtes 
lebt Herrn Forſtmeiſter Wagner Veranlaſſung, Behufs 
Schonung der jungen Buchen und des Forſtes überhaupt 
den Antrag auf Aufhebung des Feſtes zu ſtellen. Herr 
Rickert dagegen beantragt, die bisher dazu bewilligte 
Summe zu überweiſen und dem Publikum dies einge- 
bürgerte Vergnügen nicht vorzuenthalten. Herr J. C. 
Krüger hält dafür, daß bei den ſchlechten Zeiten nicht 


(37,121 Thlr. mehr als 1866) und 
erſten Monaten d. J. überhaupt 2,110,738 
(473,331 Tolr. mehr als in demſelben Zeitraume 
vorigen Jahres) 


2 


g 


unnütze Ausgaben provocirt werden dürften. 2 
Hybbenetßh erſucht dem Publikum fein althergebta®” 
Recht zu laſſen, der Wald leide gar nicht ſo au 

wie dies Herr Wagner geſchildert, und durch die 
theiligung des Magiſtrats gewinne das Feſt an An in 
digkeit, während es ohne dieſelbe dennoch, und zwas r 
ausſchreitender Weiſe gefeiert werden möchte. irn. 
Damme ſchaltet noch ein, daß außer den 120 Th für 
aus der Kommunalkaſſe bisher noch die Einnahmen 
die Buden und Tiſchplätze, ca. 300 Thlr., fen 
gnügungs⸗Comité zur Ausſtattung des Feſtes aber ge 
worden wären. Hr. Pretzell befürwortet die Feſtlich es 
Herr Biber erklärt, daß der Wald zum Vergnügen e 
Publikums, aber nicht der Holzverwerthung halber, he 
ſchaffen ſei. Bei der Abſtimmung wird der Rickert 19 
Antrag auf Abhaltung des Feſtes angenommen und 10 
Herren Wagner, Pretzell, Seeger und Hobberen 
in's Vergnügungs-Comité gewählt. — Hr. O. Steffe 1 
als Referent in der Bauangelegenheit bezüglich des Ve 


werks Neukrügerskampe ſpricht ſich gegen Bewilligunz = 
Baufumme von 300 Thlrn. für Fundamentirung 7 


Stallgebäudes aus und hält dafür, daß es beſſer ſei, das V 
werk zu verkaufen, als die noch vielfach geſchmälerte Pac 
ſumme von 5000 Thlen. pro Anno für das Grundſiiin, 
welches einen Werth von 140,000 Thlrn. repräſentire, zu t 
ziehen. Hr. Stattmiller bekämpft dieſe Anſicht und träg 
auf Ueberweiſung der Bauſumme an, welchem Antrag, 
die Verſammlung beipflichtet. — Die Bernfteinnupung 4 x 
Oſtſeeſtrand der friſchen Nehrung wird an Hrn. Fre u den 
thal für 4350 Thlr. auf drei Jahre verpachtet. — 3 
Beantwortung des Antrages im Conferenz⸗Protokoll vo 1 
29. Jan. c. wegen Einrichtung von Feuermeldeſtatlone 
für die Vorſtädte wird im Weſentlichen vom Magiſteg, 
der Rompeltien' ſche Antrag abgelehnt. Hr. Rompe⸗ 
tien giebt zu bedenken, daß bezüglich der Vorſtadt Nen 
fahrwaſſer ſeinem Antrage doch bald Folge gegeben wel 
den würde, wenn die Kaufleute in Veranlaſſung 

Eiſenbahnverkehrs dort Speicher ꝛc. errichtet haben würde, 
Herr J. C. Krüger führt hiergegen die Gründe al 
welche die Kommiſſion bewogen haben, auf den Antraß 
nicht einzugehen und welche darin beſtehen, daß 1) det 
Nutzen der Feuerwehr für die Stadt ſelbſt dadurch abge 
ſchwächt werden würde, wenn die Anſtalt ihre Kräfte in 
den Vorſtädten zerſplittern müßte; 2) die Vorftädte gu 
Löſchgeräthſchaften beſitzen und durch kräftige Selbſthilft 
das Feuer im Entſtehen dämpfen könnten, ſonſt ſich aber 
auf die Feuerwehr verlaſſen würden; 3) die Feuerwebl 
bei der Entfernung erſt dann eintreffen könnte, wenn 
das Feuer bereits große Dimenſionen angenommen hätte} 
4) es vollſtändig genügen würde, wenn die Schugieul? 
in den Vorſtädten als Feuerleute ausgebildet werden, in 
der Nähe der Feuerbuden wohnen und gegen Gewährung 
einer Zulage die Verpflichtung übernehmen, ihre Wohnung 
nicht zu verlaſſen, ſondern ſtets hilfsbereit zu ſein; 

die Kraft unſerer Feuerwehr in dem augenblicklichen 
Niederwerfen des Brandes beſtehe, ſelbige aber nich 
ausgeübt werden könne, wenn zuvor elne Entfernung von 
+ Stunden zurückgelegt werden müſſe. In Noth⸗ 
fällen könne der Feuerherr in der Vorſtadt einen 
reitenden Boten an die Feuerwehr abfertigen, un 
dann werde dieſelbe ſchon zur Hülfe eilen. 


Hülfe der ſtädtiſchen Feuerwehr gebiete, weil Gut und 
Leben der Mitbürger der Vorſtädte auf dem Spiel ſtehe, 
welche ebenſo hohe Steuern zahlten, als die Bürger in 
der Stadt. Herr J. C. Krüger beſtreitet das Letztere 


und Herr Dr. Linß konſtatirt Grund deſſen, daß die 


Kommunalſteuer-Einnahme aus fämmtlichen Vorſtädten 
9328 Thlr. betrage, wogegen die Ausgaben für Unter“ 
haltung der Schulen, Beleuchtung, Pflafterung ꝛc. ſich 
auf 14,738 Thlr. berechnen. Herr Dr. Hintze wi 

dieſen Maßſtab nicht acceptiren und führt beiſplelsweiſe 
an, daß einzelne Stadttheile Danzigs auch in ſolchem 
Mißverhältniſſe zur Rechtſtadt ſtehen würden. Hert 
Breitenbach entgegnet, daß in der Stadt viel größere 
Werthe zu ſchützen find, als in den Vorſtädten, und be 
fürwortet gleichzeitig eine Aufbeſſerung in der Selbſthülfe⸗ 
Bei der Abſtimmung wird der Rompeltien’fce jo wie 
der Krüger“ ſche Antrag abgelehnt, da nach der Er 
klärung des Magiftrats - Kommifjarius die Feuerlöſchge⸗ 
räthe in den Vorſtädten ſich in gutem Zuſtande befinden 
und eine Engagſrung der vorſtädtiſchen Schutzleute als 
Feuerleute keinen Nutzen ſchaffen, ſondern nur Mehr- 
koſten verurſachen würde. Der Dr. Liévin'ſche Antrag, 
betreffend die Aufhebung des Ausſchuſſes für Vorbereitung 
der Bezirks ⸗Vorſteher - Wahlen wegen zu geringer Be 
theiligung der Bürgerſchaft, wird von Herrn Dr. Kirchner 
widerlegt und darauf hingewieſen, daß man von der 
Zukunft in dieſer Beziehung doch Beſſeres erwarten 


Herr 
Dr. Hintze bemerkt, daß die Humanität ſchon die 


1 


könne. — Mehrere Vorlagen wurden wegen vorgerückten 


Zeit für die nächſte Sitzung zurückgelegt. 

— Am 27. d. M. tritt die Regierungs⸗Bezirks“ 
Kommiſſion zuſammen, welche die Reklamationen be— 
züglich der klaſſificirten Einkommenſteuer⸗Einſchätzungen 
zu prüfen hat, und ſind in dieſelbe die Herren 
Gutsbeſitzer Meyer - Rottmannsdorf, v. Krie““ 
Waczmirs, Drebs⸗Ottomin, Kaufmann Regier⸗ 
Marienburg, Gutsbeſitzer Mir - Kriefkohl, Ober“ 
Bürgermeiſter Philipps Elbing, Commerzienrath 
Mix und Bankdirektor Schottler gewählt worden. 

— Geſtern befuhr der Oberbetriebs-Inſpektor det 
Königl. Oſtbahn Hr. Grillo nebſt mehreren Bau 
Beamten probeweiſe mit einer Lokomotive das Schienen“ 
Geleiſe unſerer Eiſenbahnſtrecke Danzig-Neufahrwaſſer⸗ 

— Die Betriebs - Einnahmen der Oſtba hn be 
trugen im Monat April er. 480,588 Thlr. 
in den vier 


Thlr. 


“ War Nach den neueſten Berichten des franzöſiſchen 
rin 


e⸗Miniſteriums hat die königlich preußiſche Re⸗ 
fr 8, ſoeben zwei Kriegsschiffe angekauft, die ur⸗ 
prünglich für die nordamerikaniſchen Föderaliſten in 

5 griff genommen worden waren. Es find dies die 
regatte „Dunderberg“, von 5000 Tonnen Gehalt, 

und der Monitor „Onondava.“ 

f — Die k. Marine verbrauchte bisher faſt aus⸗ 
chließlich engliſche Kohle. Wiederholte Anträge Seitens 

9 weſtphäliſchen Kohlen⸗Induſtrie, die inländiſche 
ohle zu verwenden, wurden nicht berückſichtigt, weil 

>: deren gute Qualität bezweifelte. Es iſt aber 
eſtgeſtellt, daß die inländiſche Kohle der engliſchen 

9 Güte durchaus nicht nachſteht. Der weſtphäliſchen 
ohleninduſtrie ſcheint ſich nunmehr eine neue Abſatz⸗ 

3 zu eröffnen, indem das k. Marineminiſterium 
ür die k. Werft zu Danzig Verſuche mit der Dort⸗ 

munder Kohle, namentlich mit Schmiedekohle, anzu⸗ 
ellen ſich entſchloſſen hat. Die dortigen Gruben 
ind deshalb erſucht worden, Proben koſtenfrei hierher 

einzuſenden. 

O5 Geſtern traf der Dampfer Oliva mit Stüd- 

h ütern von London und ein Segelſchiff von Franf- 
eich mit einer Champagnerladung bier ein. 

— Heute früh 7 Uhr rückte unſere Artillerie zur 
großen Schießübung von hier nach Königsberg ab. 
0 — Das Sanitätsperſonal der preußiſchen Armee 
yat nach einer Zuſammenſtellung während des vor⸗ 
ſhren Feldzuges nachfolgende Verluſte gehabt: Es 

elen unmittelbar im feindlichen Feuer 6 Lazareth⸗ 

1 fen; verwundet wurden 2 Stabsärzte, 3 Aſſiſtenz⸗ 

tube, 2 Unterärzte, 10 Lazarethzehilfen und 2 Kran- 
enger. An der Cholera verftarben 12, und an⸗ 

en Krankheiten erlagen 4 Aerzte. 

9 — Das preußische ſtehende Heer hat während des 
ahres 1866 einen Abgang von 663 Offizieren aller 
brade gehabt. Unter dieſer Zahl befanden ſich, mit 
inſchluß der früher heſſiſchen und naſſauiſchen Mili ⸗ 

tairs, als: zur Dispoſition geſtellt, penſionirt und 

ſonſt aus geſchieden 342; vor dem Feinde geblieben, 

n Folge erhaltener Wunden verftorben, und anderen 


Krankheiten erlegen 321 Offiziere. Dagegen ſind neu 


Mugetreten, durch Beförderung aus dem Portepee⸗ 
i urichſtande und Ueberweiſung aus dem Kadetten⸗ 
drps 876; durch Ernennung aus den Reihen des 
veldwebel⸗ und Wachtmeiſterſtandes, wegen hervor» 
gender Verdienſte vor dem Feinde 24, aus dem 
ure webrverhältniß 61 Seconde-Lieutenants; ferner 
235 Reactivirung 10; aus ehemals heſſiſchen Dienſten 
tu aus naſſauiſchen 96, heſſen - homburgiſchen 10, 
a ſchen, mecklenburg⸗ſtrelitzſchen, braunſchweigiſchen 
N Meininger Dienften je einer, zufammen 1306 
ſſiziere. 


ür jedes Armeecorps wird auch für den 


7 
N Feiedengftang die Errichtung von Bäcker⸗Abtheilungen 


E Den; 1 8 2 2: 6 . 
A lenigen einjährig Freiwilligen, welche bei 
— 0 tie 5 55 4 vorigen Jahres der 

e 


; Tgangen erung zur Ableiftung ihrer 
WERE ene e ihre beten 
ſcheiden überall die Auszeichnung der Beförderung 
8 Merofficieren zu Theil geworden. Einzelne 
N ere, welche nach ihrer freien Eniſchließung wei ter 
enen wollen, ſind zu Portepsefähnrichen in Vorſchlag 
gebracht und ſehen ihrer Ernennung entgegen. 

m Das Staatsminiſterium hat die Petition hieſiger 
litaire Invaliden und penſionirter Unterbeamten um 
höhung ihrer Penfionen „wegen Mangels eines 

beilebes dazu“ abſchläglich beſchieden. Behufs Her⸗ 

— eines ſolchen Geſetzes haben ſich die Pe⸗ 

and 5 nunmehr an das Abgeordnetenhaus gewendet 

An offen, daß ihnen noch in dieſer Seſſion Berüd- 
igung zu Theil werden wird. 

dä d Auch die hieſigen Herren Gärtner werden ſich 

(Hug Pariſer Ausſtellung betheiligen. Zur Aus- 

Gartenang des dort eingerichteten „öpreußiſchen 

dorthin. gehen in dieſen Tagen ca. 1000 Pflanzen 

5 in ab, welche von den Herren Schondorff 
rl Garten zu Oliva), A. Rathke, Raymann, 

Änp ich und Lenz bereitwilligſt geliefert worden 


— 

deng (General-Verſammlung des ſtenograpbiſchen Kränz 
lezten am 21. Mai.) Nach Verleſung des Protokolls der 
d Sioen.-Berfammi. verkündet der Vorſißende zunächſt 
und Dir aus dem am 17. d. M. ftattgehabten Wett⸗ 
erſten zämienſchreiben. Beim Correct. Schreiben hat den 

reis erhalten der Secundaner Richard Claaſſen 
Schnelles zweiten der Secundaner Siemens; beim 

„Schreiben den erſlen Preis der Handl.-Befliſſene 
abe ws kt und den zweiten der Gymnaſial-Primaner 
lezten witz. Sodann folgt Bericht über die feit der 
in ungen. Verſamml. vorgekommenen ftatiftiichen Ver. 
1 dorteſg es find neu aufgenommen 4 ordentl. und 
Io daß ya aritglied, dagegen 2 Mitglieder ausgeicieden, 
1 Ehre as Kränzchen heute 65 Mitglieder zählt, u. zwar: 
Die & u. Mitglied, 34 ordentl. u. 30 correſp. Mitglieder. 

treſpondenz beläuft ſich auf 34 eingegangene und 


Uebel, die daraus entſpringen. 


x 


56 ausgegangene Briefe. Die Bibliothek hat ſich bis auf 
240 Nummern vermehrt, und es find viele und ſehr um- 


fangreiche Manuſeripte ſowohl Seitens unſerer hiefigen 
wie auch unſerer auswärtigen Mitglieder eingeliefert 


worden. — Der Vorſitzende hat Anfangs Mai einen 


Curſus in der Stolze'ſchen Stenographie mit 22 Schülern 


eröffnet; außerdem leiten noch die Herren Statzkowski, 


Brinckmever, Claaſſen, Harſchkamp, Off und 


Zielcke kleinere Curſe. Es folgen Referate aus den 


ſtenographiſchen Zeitſchriften, Mittheilungen über innere 


Angelegenheiten des Kränzchens und Auszüge aus den einge ⸗ 
gangenen Correſpondenzen, aus welchen hervorzuheben iſt, 
daß unſer Mitglied Hr. Göbel in Riga ſich mit einer Ueber- 
tragung der Stolze'ſchen Stenographie auf die ſchwediſche 
Sprache beſchäftigt und bereits Verſuche davon dem Vor- 
ſtande eingeſandt hat; daß unſer Mitglied Hr. Jſenburg 
in Gorka - duchowna in dem 1 Meilen von feinem 
Wohnorte entfernten Städtchen Schmiegel einen ſtenogr. 


Curſus mit 5 Theilnehmern eröffnet hat; ferner theilen uns 
noch unſere Berliner Freunde das baldige Erſcheinen des 
ftenogr. Almanachs mit, und fordert Vorſitzender auf, ſich bei 
der Subfeription bierauf rege zu betheiligen. Nach 
Beſprechung über einen nächſtens zu unternehmenden 
gemeinſchaftlichen Spaziergang wird die Verſammlung 
geſchloſſen. 

— Die in Betreff der Verlooſung des Bades 


Fieſtel in Hannover geführte Kriminal-Unterſuchung 
iſt jetzt beendigt; die Akten ſollen bereits der Kron⸗ 


Anwaltſchaft übermittelt ſein. 
— Aus Memel wird uns ein ſchönes Beiſpiel 


wabrer Menſchenliebe mitgetheilt, welches wohl verdient, 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 


Ein reicher 
Mann daſelbſt, Herr J., aufgefordert, Geld zum 


Ausbau eines Coneertſaales beizuſteuern, lehnte dieſes 


ab und beſchloß vielmehr, eingedenk der großen Woh⸗ 
nungsnoth der Armen, mehrere 1000 Thlr. zur Ab⸗ 


hilfe derſelben herzugeben. Ein geeignetes Grundſtück 
für 8 Wohnungen iſt nun gefunden und bereits zum 
Theil bezogen. Jede Familie hat eine geräumige Stube 


mit Zubehör, kleinen Hofplatz und Stall und zahlt 
nur eine unbedeutende Miethe. Wer den ſegensreichen 
Einfluß ermißt, den geſundes Wohnen auf den körper- 


lichen und moraliſchen Zuſtand des Menſchen aus⸗ 
übt, der wird ein ſolches Unternehmen als eine wahre 


Wohlthat preiſen und den Wunſch nicht unterdrücken 
können, daß auch in unſerer Stadt nach dieſer Seite 
hin die Aufmerkſamkeit edler Menſchenfreunde ſich 
ernſtlich richten möchte. Denn die Wohnungsnoth 
unſerer Armen iſt erſchreckend groß und ebenſo die 
Wäre es nicht an 
der Zeit, jetzt, da wir des geſicherten Friedens uns 
freuen dürfen, das ſchon vor mehreren Jahren gefaßte 
Bauprojekt für Armenwohnungen wieder aufzunehmen 
und zur Ausführung zu bringen? Lehrt doch auch die 
Erfahrung aller Städte, in denen dergleichen Bauten 
auf Actien unternommen ſind, daß das verwandte 


Kapital nicht verloren und der Segen ein unberechen⸗ 


barer iſt. 


Thorn. In einer ſehr dichten Schonung der 


ſtädtiſchen Forſt in Barbarken entdeckte man vor einer 
Woche eine, dem Anſcheine nach, vor Kurzem ver⸗ 


laſſene Etdhütte, die durch einen aus Weidenflecht⸗ 
werk künſtlich hergeſtellten Zaun ziemlich verſteckt 
geblieben war. Wahrſcheinlich haben zeitweiſe Diebe 
darin ein Aſyl gefunden, obwohl der Umſtand, daß 
neben einem Topfe Butter und Schmalz auch eine 
Bibel in dieſem Verſtecke vorgefunden worden, es nicht 
unwahrſcheinlich macht, daß ein berüchtigter Frömmler 
den Verlockungen der Welt in dieſer Einſamkeit zu 
entfliehen geſucht hat. 

Königsberg. Der bevorſtehende hieſige Pfer⸗ 
demarkt verſpricht ſehr günſtig zu werden; ein zahl⸗ 
reiches Zuſammenſtrömen von Fremden läßt ſich mit 
Sicherheit erwarten. Der Markt von veredeltem 
Rindvieh kann dagegen in dieſem Jahre wegen un. 
zureichender Anmeldungen nicht ſtatifinden. — Renz, 
der große Kunſtreiter, macht mit feinem wirklich in 
allen Beziehungen ausgezeichneten Cireus hier gute 
Geſchäfte. 

— Der Bau einer neuen Börſe iſt nunmehr de⸗ 
finitiv beſchloſſen worden; der große Saal wird einen 
Flächenraum von 6272 Quadratfuß einnehmen. 

— In dem Dorfe Gr.⸗Keſſel hat fi der gewiß 
ſeltene Fall ereignet, daß ein erſt vier Jahre altes 
Kind in Folge übermäßigen Branntweingenuſſes ge⸗ 
ſtorben iſt. Die Section der Leiche iſt erfolgt und 
die Unterſuchung zur Ermittelung derjenigen Per⸗ 
ſonen, welchen eine Fahrläſſigkeit dabei zur Laſt fällt, 
im Gange. 


Der Chauvinismus. 


Während des Luxemburger Kriegsgeſchreies war 
in den deutſchen Journalen ſehr viel von dem Chauvi⸗ 
nismus und den Chauviniften Frankreichs die Rede, 
ohne daß Viele ſo recht eigentlich wußten, was ſie 
ſich darunter zu denken haben, da der Urſprung des 
Wortes, wenn er nicht in irgend einer fremden Sprache 
lag, den meiſten Menſchen unbekannt war. — Wir 


geben unfern Leſern daher über Urſprung und Bedeu⸗ 
tung des Wottes näheren Aufſchluß. 5 
Chauvin war der Namen einer Figur in einem 
franzöſiſchen Luſiſpiele, das während der Reſtauration 
und bald nach dem Sturze des Empire beliebt war. 
Chauvin war Veteran aus der Kaiſerzeit, der in den 
glorreichen Erinnerungen an Auſterlitz und Jena 
ſchwelgte, viel mit dem Säbel raſſelte, Revanche für 
Waterloo verlangte und dgl. m. Seitdem iſt Chauvin 


der Namen eines in Frankreich ſehr verbreiteten 
Charaktertypus geworden und hat allmälig feine ur⸗ 
ſprüngliche Begriffsſphäre fehr erweitert. Ein Chauvin 
oder Chauviniſt iſt ein Soldat von Profeſſion, der 
auf ſein Handwerk ſehr erpicht iſt, im Frieden ſich 
langweilt, Händel mit dem Nachbar ſucht, am Liebſten 
mit dem Deutſchen, keinen Nebenbuhler in Tapferkeit 
und Ruhm dulden will, keinem Andern eine Sieges 


palme gönnt. Es iſt der Corpsburſche, den der Ruhm 
eines Paukanten wegen einer beſonders geſchickt aus⸗ 
geführten ſteifen Quarte nicht ſchlafen läßt, und der 


beim nächſten Commers eine Reiberei anfängt, um 
ſeinen Rivalen auf die Menſur zu fordern. 
der miles gloriosus, der, allerdings ſehr tapfer 


Cs ift 


(was bekanntlich auch der Mameluck iſt) und reich 
an großen Erinnerungen, doch über alle Maßen ſich 


aufbläht und voll angeborener Hoffahrt ſich unter 


allen Nationen das Höchſte zuſchreibt. Ihm iſt jeder 
Krieg recht, jede Veranlaſſung willkommen, aber immer 
ſchützt er eine große civilifaterifche Idee vor. Ein 
gehorſamer Soldat, gut disciplinirt, kämpft der Chan- 
vin mit gleichem Enthuſiasmus für ſeinen König, ſeinen 
republikaniſchen Präſidenten, feinen Kaiſer, je nach einer 
der 7 Regierungsformen, die das Volk in 70 Jahren 
ſich gegeben hat. Er kämpft in demſelben Augenblick 
in der Lombardei für die Freiheit Italiens, während 
er in Rom Polizeidienſt übt. Er kämpft für ſeinen 
Ruhm, ſagt er. Außer dem Ruhme verkennt er aber 
auch andere Lebensintereſſen nicht. 

Es iſt eine bekannte Anekdote, wie ein franzöſi⸗ 
ſcher Oberſt, deſſen ſtrategiſcher Ueberblick ihm ſeitdem 
ſicherlich eine höhere Stellung verſchafft hat, bei 
Solferino zur Attaque commandirte, einen Blick auf 
die Schlacht warf, ein Blatt aus ſeinem Taſchenbuch 
herausriß, eine Adreſſe und drei Worte darauf ſchrieb, 
und es ſeiner Ordonnanz zur Beförderung an das 
nächſte Telegraphenbureau übergab. Dann gab er 
Befehl zum Avaneiren. Die Adreſſe lautete aber 
nicht an Weib und Kind, ſondern an ſeinen agent 
de change in Paris, und die drei inhaltsſchweren 
Worte waren: „Bataille gagnée. Achetez!“ 
(„Schlacht gewonnen! Kaufen Sie!“ [Werthpapiere 
nämlich. ]) 


Vermiſchtes. 


— (Geſchäftseifer.] Vor einigen Tagen 
ſtarb in Berlin die Frau eines Beamten, welcher 
Vater von vier Kindern war; noch mit der Sorge 
für die Beerdigung der Frau beſchäftigt, fand ſich 
bei dem Manne eine andere Frau ein, die ihm ohne 
weitere Umſchweife einen Heirathsantrag machte, und 
als der Mann voller Verwunderung nicht wußte, 
was er dazu ſagen ſollte, gab ſie ihm eine gedruckte 
Adreßkarte mit dem Bemerken, ſich die Sache zu 
überlegen. 

— R. Geißler erzählt in feinem letzten Pariſer Aus⸗ 
ſtellungsbriefe: Verſchiedene Orientalen beſichtigten 
jüngſt die Krupp'ſchen Fabrikate und ließen ſich Erläute⸗ 
rungen geben. Bei der großen Kanone angekommen, 
die nun einmal das Wunderthier der Ausſtellung iſt, 
hörte ich denn auch, wie den ernſt lauſchenden braunen 
Männern in gelbweißen Burnus mitgetheilt wurde, 
daß die Schallwellen beim Abfeuern eines ſo großen 
Geſchützes weniger ſchädlich auf das Gehör wirkten, 
als bei kleineren; ferner, daß durch die minder rie⸗ 
figen, aber immer doch ſehr großen Kanonen, links 
und rechts neben dem Einſchlagen der Kugel, bis auf 
10 — 12 Meter Abſtand, Blutſturz hervorgebracht 
würde, bei dieſem ungeheuren Geſchütz aber zu er⸗ 
warten ſei, daß links und rechts 50 — 60 Meter 
weit neben der einſchlagenden Kugel die Menſchen 
durch den Luftdruck ſterben würden. (2) Das Ge— 
ſchütz iſt für die Ruſſiſche Feſtung Kronſtadt gekauft. 

— Wir leſen ferner eine Ueberſicht über die Organi⸗ 
fation der Polizei auf dem Marsfelde, wo ſich das Aus⸗ 
ſtellungsgebäude befindet. Das Perſonal beſteht aus 
553 auserleſenen Polizeiſergeanten und 52 der ger 
wandteſten geheimen Agenten. Die Letzteren könnten, 
wie man ſchreibt, bei einer Ausſtellung von 
Beutelſchneidern die kompetenteſte Preisjury abgeben. 
Die Mannſchaft ſteht unter 29 Wachtmeiſtern und 
Unterwachtmeiſtern. Außerdem verſehen den Tag 
über 110 Municipalgardiſten den Dienſt an den 
Eingängen. Um 6 Uhr Abends wird das Ausstellungs» 
gebäude geräumt. 360 Polizeidiener ſammeln ſich im 


innern Garten und komplimentiren mit unwiderſtehlicher 
Höflichkeit durch ein gleichzeitiges Vorgehen das 
Publikum von dem Mittelpunkt nach der äußerſten 
Peripherie. Nachdem alle Eingänge bis auf die vier 
Hauptpforten geſchloſſen find, beginnt ein zweites 
Treiben, um die Nachzügler zu entfernen. Dieſe 
Prozedur erfordert etwa eine halbe Stunde Zeit, 
Die vier Hauptthore bleiben die ganze Nacht über 
offen, um bei etwaiger Feuersgefahr oder ſonſtigem 
Allarm den Eintritt der Pompiers und der Sicher⸗ 
heitsmannſchaften ſchleunigſt zu ermöglichen; fie find 
aber ſtark beſetzt, ſo daß es einem Unberufenen un⸗ 
möglich iſt zu paſſiren. Den Nachtdienſt im In⸗ 
nern verſehen 100 Agenten mit Blendlaternen, 
ſtändige Poſten befinden ſich außerdem noch an allen 
Punkten, wo Gegenſtände von beſonderem Werth 
ausgeſtellt ſind. Der Park wird um Mitternacht in 
ähnlicher Weiſe geräumt. Die Polizeimannſchaft 
leert, vom Gebäude aus gegen die äußere Einfriedigung 
vordringend, den weiten Raum, durchſucht alle ver⸗ 
ſteckten Theile des Parks und die Wirthſchaftsgebäulich⸗ 
keiten, in denen nur das hierzu beſonders legitimirte 
Dienſtperſonal übernachten darf. Die Räumung des 
Marsfeldes erfordert drei Viertel Stunden Zeit. 
32 Polizeiſergeanten patrouilliren die Nacht über in 
dem Park. Von den geheimen Agenten ſind den 
Tag über ſtets 24 auf den Beinen, außerdem ſpazieren 
deren 8 außerhalb des Marsfeldes herum. Bis 
jetzt wurden im Ausſtellungsgebäude 6 Diebſtähle 
verübt oder verſucht. Taſchendiebſtähle ſind etwa 
20 zur Anzeige gekommen. Das geſammte Perſonal 
zeichnet ſich durch muſterhafte Höflichkeit und Gefällig⸗ 
keit aus. Das Hauptbureau der Ausſtellungspolizei 
befindet ſich am äußeren Ring der belgiſchen Abtheilung. 
Außerdem ſind noch zwei Poſten mit Arreſtlokalen 
zur Aufnahme von Delinquenten beiderlei Geſchlechts 
an der Jenabrücke und der Militärſchule. 

— In Louisſonkova (Nordfriesland) iſt kürzlich 
eine Magd geſtorben, die 70 Jahre lang einer 
Familie ihre treuen Dienſte gewidmet hat. Als 
10 jährige Waiſe wurde fie zuerſt als Kindermädchen 
angenommen und verblieb dann als Dienſtmädchen 
und Hilfsleiſterin in der Wirthſchaft bis zu ihrem 
80. Lebensjahre, wobei ſie eine Emſigkeit, Sorgfalt 
und Hingebung zeigte, die allen Dienſtboten als ein 
leuchtendes Beiſpiel zur Nacheiferung vor Augen ge— 
ſtellt zu werden verdient. Sie war unter dem Namen 
„die alte Dithe“ in der ganzen Umgegend bekannt. 

— In London iſt vor Kurzem die Hundeſteuer 
erheblich erhöht worden. Dadurch haben ſich viele 
Beſitzer dieſer mehr angenehmen als nützlichen Vier⸗ 
füßler bewogen gefunden, ihre bellenden Freunde ab⸗ 
zuſchaffen. Die Fluthen der Themſe ſchienen den 
meiſten ein geeignetes Grab für ihre Lieblinge, und 
ſo treiben denn tauſende von Hundeleichen ſanft von 
den Wellen geſchaukelt den Strom auf und nieder. 
Da die Themſe bei London faſt gar kein Gefälle 
hat, ſo kann es 4—6 Wochen lang währen, bis ſie 
endlich den Stadtbezirk verlaſſen, und der Briefſchreiber 
meint nicht mit Unrecht, daß nicht nur eine Unan⸗ 
nehmlichkeit, ſondern ſogar eine Schädlichkeit hier zu 
bekämpfen wäre. 

— Petersburg hat nach der jüngſten Volkszählung 
540,000 Einwohner, worunter 300,000 (187,000 
Männer und 113,000 Frauen) des Leſens unkundig ſind. 

— In Maſſachuſſetts werden in Folge des ſtrengen 
Temperenz⸗Geſetzes (Folge der Mäßigkeits⸗Vereine) 
von ſchlauen Geſetzestreuen die Spirituoſen jetzt in 
Speiſen genofien. So iſt z. B. ein „Mince⸗ Pie“ 
mit ſo ſtarkem Liqueurgehalte, daß Einer ſich daran 
einen Rauſch eſſen kann, jetzt ein ſehr beliebter Ars 
tikel in Boſton geworden. 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 117 d. Bl.: 
„Neſtkuck.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


21 4 332,47 + 6,7 Nördl. mäßig, bezog. u. trübe. 
220 8] 332.71 3,6 Oeſtl. flau, do. 
121 332,70 3,8 Nördl. do. bezog. u. Regen. 


Schiffs- Happort aus Weufahrwager. 
Angekommen am 22. Mai. 
Groß, Fortuna, v. Stettin, m. Gütern. — Ferner 


1 Schiff m. Ballaft. 
Ankommend: 1 acht. Wind: NNO. 


Börfen- Werkäufe zu Danzig am 22. Mai. 
Weizen, 120 Laſt, 125. 26 — 127 pfd. fl. 6473—675; 
121pfd. fl. 590 pr. 85pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 435 pr. 81àpfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmı 
vom 18. bis incl. 21. Mai: 
997 Laſt Weizen. 24 Laſt Roggen. ; Laſt Rübſaat. 
9 Laft Faßholz und Bohlen. 1041 Eiſenbahnſch wellen. 
628 eichne Balken. 5905 fichtene Balken und Rundholz. 
Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Engliſches Haus: 

Gutsbeſ. Graf Radeni a. Surechow. Die Kaufleute 
Levy u. Brockhauſen a. Berlin, Gößling a. Leipzig, 
Gerſt a. Gmündt, Schenbeyder a. Stettin u. Petzoldt 
a. Glauchau. Frau Rentier Cohn a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Knoff a. Prangſchin. Die Kaufl. Gilb a, 
Frankfurt a M., Jacob a. Berlin u. Müller a. Leipzig. 
Schmehſer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Oberſt v. Palubicki a. Liebenhof 
u. Lange a. Königsberg. Die Kaufleute Penyhorn a. 
Berlin, Weisbeim a. Bromberg, Meienſtein a. Breslau, 
Vanſack a. Thorn u. Peters a. Halle a. S. Studioſus 
Vogel a. Königsberg. 

Hotel du Nord: 

Major v. Bode a, Elbing. Rittergutsbeſ. v. Tevenar 
a. Saalau. Gutsbeſ. Kumm a. Libſchau. Kaufmann 
Tannenbaum a. Jareslow. 

Walter's Hotel: 4 

Kanzlei. Director Tormann n. Fräul. Schweſter a. 
Marienburg. Landwirth Schondorff a. Graudenz. Die 
Kaufleute Mannheim a. Berlin u. Wiebe a. Toulenſen. 

Hotel jum Kronprinzen 

Kreis richter Brime a. Lötzen. Die Rentiers Rammlau 
a. Pr. Stargardt u. Zurth u. Friedemann a. Berlin. 
Die Kaufleute Hirſchfeld a. Elberfeld u. Werner a. 


Schmalkalden. 
Hotel d'Oliwa: 

Partikulier Hartmann a. Berlin. Die Kaufleute 
Priefert a. Berlin, König a. Königsberg u. Schmidt g. 
Halberſtadt. Hofbeſ. König a. Baumgart. Photograph 
Neubauer g. Breslau. 


Bekanntmachung. 

M Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 

10. d. M., betreffend die Verpachtung der 
Berechtigung zur Erhebung der Marktſtandgelder auf 
den Marktplätzen der hieſigen Stadt und der Vor- 
ſtädte, bringen wir hierdurch nachträglich zur öffent. 
lichen Kenntniß, daß wir uns für den auf den 
25. d. M. anberaumten Lieitations-Termin hiermit 
vorbehalten, nach erfolgter Ausbietung der Markt⸗ 
Plätze im Einzelnen, auch mehrere Marktplätze zuſammen 
zur Lieitation zu ſtellen. 

Danzig, den 20. Mai 1867. 

Der Magiſtrat. 
f. re 
Die vereinigten Sänger 3 
& werden hiemit zur Probe Sonnabend, 3 
L den 28. Mai c., Abends 8 Uhr, im? 
L unteren Saale des Gewerbehauſes 8 
S ergebenft eingeladen. Das Comité. 3 
BIBI IN LG N IL IL III 
Geſangbücher von den einfachiten 
bis zu den eleganteſten Einbänden 


in Goldſchnitt gebunden, ſowie auf ſtärkſtem, weißen 
Papier gedruckt, halte ich ſtets auf Lager. Bei Abnahme 
eines Geſangbuches wird den geehrten Käufern ein photo⸗ 
graphiſches Portrait dass Herrn Predigers zuge⸗ 
geben. Auch empfehle ſchöne Pathenbriefe, Zauf- und 
Hochzeits⸗Einladungen, Geburtstagswünſche und Kränze, 
wie verzierte Briefbogen, Briefvogen mit Herren- und 
Damen⸗Vornamen, Zeichnen, Schreib-, Briefe u. Seiden⸗ 
Papiere, wie ſämmtliche Schreibmaterlalien u. Schulbedarf. 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Freiwilliger Verkauf. 


Die Mahlmühle mit 2 Gängen in 
Königl. Freiſt bei Lauenburg in Pommern, 
mit 115 Morgen ſehr gutem Areal, an 2 Chauſſeen 
gelegen, guter Mahlgegend, ſoll von den Erben am 


18. Juli d. J. 
an Ort und Stelle, mit 5000 Thalern Anzahlung, 
meiſtbietend verkauft werden. Auf frankirte Anfragen 
ertheilt nähere Auskunft Wittwe Negendank daſelbſt. 


Feuerverſicherungsbank 
der eingezahlten Prämien. 


Einſicht offen liegen. N 
Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer 


Danzig, den 14. Mai 1867. 


pw 


für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1866 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 
70 Procent 


Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
des Abſchluſſes Vormittags von 9 bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr vom Unterzeichneten, 
bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten 


treten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 


Agent der Feuer verſicherungsbank f. D. in Gotha, 


Bietsria - Theater. 


Donnerſtag, den 23. Mai. Revanche. Luſtſpiel in 
2 Akten von Charlotte Birch. Pfeiffer. Hierauf, zum 
eren Male (neu): Wenn die Preußen heim 
wärts ziehen. Schwank mit Geſang in 1 
von H. Salingré. 


Der weltberühmte 
zooplaſtiſche Garten 


Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus⸗Saale 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr geöffnet. F. A. Zobel. 


Letzte Woche 


bei 


freiem Entree 


Präuſcher's weltberühmtes 


anatomiſches Muſeum, 
„Hotel du Nord.“ 

Täglich für Herren geöffnet v. Morgens 
. — 9 Uhr bis Abends 10 Uhr. 

Freitag, den 24. Mai c.: 


Unwiderruflich zum letzten Male der 
mit ſo großem Beifall aufgenommene 


Damentag. 
geder Beſucher bat für den an der Kaſſe 
zu entnehmenden Katalog 2 n zu entrichten. 


Hochachtungsvoll H. Präuscher: 


5 Ukueſie Perlbefähe 


bei 


„ I Wallenberg, 


8 


2 


BERERER 


St bh it die noch vor dem Feſte in 
0 U J möglichſt bald einzujchiden. 


= Große Gerbergaſſe 11. & 
ZERBERTIELCHLRBE 
meiner Fabrik moderniliut 
2. werden ſollen, bitte ich 
August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 26. 


Nächſte Gewinnziehung am 1. Juni 1867. 
Höchſte Gewinn -Ausſichten! 
Für 1 Thaler n 


erbält man ein halbes, für 2 Thaler ein ganzes 
Prämien Loos, für 10 Thaler 6 ganze, für W4 
25 Thaler 16 ganze Prämien ⸗Looſe, gültig ohne 
jede weitere Zahlung, für die nächſte große 
Gewinn - Ziehung der 18 64 errichteten „Staats. 
Prämien Lotterie“, welche am 1. Juni 1867 
ftattfindet u. womit man Preiſe von fl. 250,000, 
25,000, 15,000, 10,000 x. gewinnen kann. 
Beftellungen mit beigefügtem Betrag, Poft- 
Einzahlung oder gegen Nachnahme, beliebe man 
baldigſt und direkt zu ſenden an das Handlungshaus 
A. Bd. Bing, 


12 Schnurgasse 5, Frankfurt a. M. 
Liſten u. Pläne werden gratis u. franco übermittelt ; 


gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizu⸗ 


C. Pannenberg. 


Comtoir: Buttermarkt 13. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


— 


